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zu verhindern, zumal ja der Standortwechsel im

Gegensatz zur Bergsteigerei sehr rasch vor sich

geht, denn man bedient sich zur Bezwingung der

grossen Höhen der Luftfahrzeuge. Am Anfang
stand selbstverständlich der FreihaiZcra. Schon im

Jahre 1804 erreichte der berühmte Physiker Gay-

Lussac rund 7000 m 7/ö/ie, was er durch mitge-
führte Instrumente bestätigen liess. Es blieb dann

dabei, bis ebenfalls in Frankreich im Jahre 1875

eine Ueberhöhung bis 8500 m glückte. Zwei der

drei Balloninsassen fanden aber bei diesem Un-

ternehmen — weil noch kein Sauerstoff künstlich

zugeführt werden konnte — den Tod, und nur der

Ballonpionier Tissandier überlebte den Flug, aber

nur für ein paar Jahre. Dieses Vorkommnis führte

zu neuen Studien. Sie endigten in der Ansicht,
dass zur Erforschung der obersten Schichten der'

Atmosphäre vorläufig nur unbemannte, sogenannte
SondierèerZ/one in Frage kommen könnten, denn

es war inzwischen gelungen, selbstschreibende Re-

gistrierinstrumente, also nicht solche, die laufend

von Menschen abgelesen werden mussten, zu

schaffen. Mit einem Mal konnte nun eine ganz

respektable Stufe überwunden werden: 1893 no-

tierte man — wieder in Frankreich — nicht we-

niger als 75 000 m. 7/öAe, und ein Jahr später ge-

lang es, in Deutschland, einen Ballon gar auf

27 800 m zu schicken. Die Aufstiege wurden in

den Jahren und Jahrzehnten nachher zu ungezähl-

ten Malen wiederholt, so dass sich für die Phy-

siker die Geheimnisse der Troposphäre und der

Stratosphäre immer mehr zu entschleiern began-

nen und man immer stärker in die Einzelheiten

zu gehen vermochte. Indessen blieb es der For-

schung versagt, den menschlichen Drang in gros-

sere Höhen vorzutreiben. Man blieb bei den mei-

sten Aufstiegen unter 20 000 m, denn die Aufwen-

düngen für noch grössere Höhen hätten allzu

viele Mittel erfordert — in Friedenszeiten konnte

man sich das nicht leisten, und es musste der

zweite Weltkrieg kommen mit seiner enormen An-

Spannung der wissenschaftlichen und technischen

Kräfte: die deutsche FVrnraZcete H-4 holte zum

grössten Schlag in der bisherigen Geschichte der

Höheneroberung aus, denn sie erreichte einen

Kulminationspunkt von nicht weniger als rund

750 000 /??. Freilich hatte niemand Zeit, sich dieses

Instruments für physikalische Forschungen zu

bedienen, denn Mars regierte die Stunde und

fragte allein nach Reichweite und Wirksamkeit

im Ziel. Es blieb den Amerikanern vorbehalten,

mit den erbeuteten weiteren Exemplaren dieser

Riesenraketen nun die Forsc/mrag' zu beschenken,

das heisst die Forschungsabteilung der US-Streit-

kräfte wurden mit den weiteren Arbeiten betraut,

die nun in einem eigenen Forschungszentrum in
White Sands in Neumexiko betrieben wurden.

Dieser «Proving Ground» erreichte bald Welt-

berühmtheit, denn nacheinander wurden im Jahre

1946 Höhen von 113 000, 164 000, 167 000,

174 000 m erzielt, und im Dezember des genann-

ten Jahres notierte man den bis anhin nicht mehr

erreichten TZeAonZ von 779000 m. Nachher legte

sich — die Weltlage verschlechterte sich zu-

sehends — der Schleier des militärischen Geheim-

nisses über die Tätigkeit in White Sands, und nur
ab und zu drangen weitere Einzelheiten wissen-

schaftlicher Art in die Oeffentlichkeit. Es ist

aber gewiss, dass laufend bedeutende Ergebnisse

protokolliert werden, und die Auswertungen dürf-

ten nicht mehr lange auf sich warten lassen. Man

verspricht sich von ihnen nicht zuletzt Anhalts-

punkte über die Möglichkeiten, den alten Traum

von einer interstellaren Raketenfahrt doch noch

verwirklichen zu können und vorerst dem Mond

einen Besuch abzustatten. Bis dahin werden aber

noch einige Riesenraketen aufsteigen müssen

kk.
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2U Verbindern, ^umal ja 6er Ltandortwecbsel im

Degensat^ ^ur Dergsteigerei sebr rascb vor sicb

gebt, denn man bedient sicb Tur De?wingung der

grossen Döbsn der bultlabrxeuge. Vm ^.nlang
stand selbstvsrständlicb der /'reràa^cn. Lcbon im

labre 1804 erreichte der berübmts Db^siber Da)'-

Dussac rund 7996 m //ö/m, was er durcb mitge-
lübrte Instruments bestätigen liess, Ds blieb dann

dabei, bis ebsnlslls in branbreicb im labre 1875

eine Deberböbung dis 8500 m glücbts. 7!wsi der

drei Dalloninsassen landen aber bei diesem lin-
ternebmen — weil nocb bsin Lausrstoll bünstlicb

^ugekübrt werden bonnts — den Dod, und nur der

Dallonpionier Dissandier überlebte den blug, aber

nur lür ein paar labre. Dieses Vorkommnis lübrte

2U neuen Ltudien. Lie endigten in der Vnsicbt,
dass ?ur Drlorscbung der obersten Lcbiebten dsxâ

Vtmospbäre vorläulig nur unbemannte, sogenannte
Lonclìeràa7/one in Drage kommen könnten, denn

es war in^wiscben gelungen, selbstsebreibends He-

gistrierinstrumente, also nicbt solcbs, die laulsnd

von Nenscben abgelesen werden mussten, ^u

scballsn. lVlit einem Vlal bannte nun sine gan?

rsspebtable Ltule überwunden werden: 1893 no-

tierts man — wieder in branbrsieb — niobt we-

nigsr als 75 999 m 77ö/m, und sin labr später ge-

lang es, in Deutsebland, einen Dallon gar aul
27 L99 m ?u scbicben. Die Vulstiege wurden in

den labren und labr?ebnten naebber?u unge?äbl-

ten Vlalen wiederbolt, so dass sieb lür die Db)-
siber die Debeimnisse der bropospbäre und der

Ltratospbäre immer mebr ?u entsoblsisrn began-

nen und man immer stärber in die Din^elbsiten

?u geben vermoobte. Indessen blieb es der bor-

scbung versagt, den inenseblieben Drang in grös-

ssre Höben vorzutreiben. Vlan blieb bei den mei-

sten Vulstiegsn unter 20 000 m, denn die Vulwen-

düngen lür noeb grössere Höben bätten alDu

viele Nittel erlordsrt — in briedensTeitsn bannte

man sieb das nicbt leisten, und es musste der

Zweite Weltkrieg bommen mit seiner enormen Vn-

Spannung der wissensebaltlieben und teebnisebsn

lbrälts: die deutsebe TcrnraTrete bolts ?um

grössten Lcblag in der bisbsrigsn Descbicbts der

llöbsnerobsrung aus, denn sie erreiebts einen

lxulminationspunbt von nicbt weniger als rund

759 999 m. breilieb batte niemand ^sit, sieb dieses

Instruments lür pb^sibaliscbe Dorscbungsn su

bedienen, denn Vlars regierte die Ltunds und

lragte allein nacb Deicbweite und Wirbsambeit

im Tüel. Ds blieb den Vmeribanern vorbsbalten,

mit den erbeuteten weiteren Dxsmplarsn dieser

bissenrabetsn nun die T^orsc/tung ^u bescbenbsn,

das beisst die Dorscbungsabteilung der D3-8treit-

brälts wurden mit den weiteren Vrbeitsn betraut,

die nun in einem eigenen borscbungssentrum in
Wbite Lands in lXsumexibo betrieben wurden.

Dieser «Droving Dround» erreiebts bald Welt-

berübmtbsit, denn nacbeinander wurden im labre
1946 Höben von 113 000, 164 000, 167 000,

174 000 m erhielt, und im December des gsnann-

ten labres notierte man den bis anbin nicbt mebr

errsicbten 77e7»r<7 von 779999 m. biacbbsr legte

sieb — die Weltlage versebleobterte sicb ^u-

sebsnds — der Lcblsier des militäriscbsn Debeim-

nisses über die Dätigbeit in Wbite Lands, und nur
ab und 2u drangen weitere Din^elbeiten wissen-

scbaltlicber Vrt in die Dellsntlicbbeit. Ds ist

aber gewiss, dass laulend bedeutende Ergebnisse

protobolliert werden, und die Auswertungen dürl-
ten nicbt mebr lange aul sieb warten lassen. Vlan

verspricbt sicb von ibnen nicbt ?ulst^t ^nbalts-

punbte über die lVIöglicbbeitsn, den alten Draum

von einer interstellaren Ilabstsnlsbrt docb nocb

verwirblicben ?u Icönnsn und vorerst dem Vlond

einen Desucb abzustatten. Dis dabin werden aber

nocb einige Diesenrabsten aulsteigsn müssen

bb.
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